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Ausverkauf der Liturgiewissenschafté
Die Bedeutung der Liturgzewissenschaft innerhalb des theologischen Fächerkanons ıst IN die Diskussion
gekommen. Die folgenden dreı Stellungnahmen beschäftigen sıch mit der ınnertheologischen Verortungder Lıiturgiewissenschaft SOWLE mMiıt ıhrer Wahrnehmung seıtens anderer Disziplinen.

Liturgiewissenschaft Interdisziplinär un: ökumenisch
e1it einıgen Jahren o1bt C eiINeEe Auseıiımanderset- Dem steht eın Selbstverständnis der Liturgie-
ZUNg über die Stellung des Fachs Liturgiewissen- wıssenschaft gegenüber, das se1it Jahrzehnten 1ın
schaft anl en theologischen Fakultäten kurio- Handbüchern, Monographien, Aufsätzen und
serwe1lse 1157 nachdem gelungen Wal, das Fach Stellungnahmen tormuliert, iınnertheologisch un
Al allen Standorten NS etablieren, WI1E das Z weıte innerkirchlich ber aum rezıplert worden 1St. SO
Vatikanische Konzıil un dıe Ordnung der Prie- veröffentlichten die Liturgiewissenschaftler und
sterausbildung 1es vorgesehen hatten. Auslöser -wıissenschaftlerinnen 997 eine „Standortbe-der Auseinandersetzung WAar dıe Verschmelzung stimmung“, dıe aber on anderen Fächern wen1gdes Freiburger Lehrstuhls für Liturgiewissen- Kenntnise wurde und bei Beset-
schaft Mı1t dem zweıten Dogmatik-Lehrstuhl. mm ZUNgCN aum eıne Rolle spielt (vgl LiturgischesZug des Stellenabbaus Al weıteren süddeutschen Jahrbuch 42, r 122—138). Jedoch g1bt auch
Fakultäten fielen andere lıturgiewissenschaftliche eiıne posıtiıve Eınschätzung der Liturgiewissen-Lehrstühle tort der wurden aut die E1INE oder AIl schaft, WI1IE Stellungnahmen unterschiedlicher
dere Weiıse reduziert. Woran lıegt C5, da{fß sowoh|! Fachvertreter zeıgen (vgl. . B rierer Theologi-iınnertheologisch als uch innerkirchlich JI“* sche Zeitschrift 108, 1999 253-—335). Es gx1bt dar-
nehmlich (wenn uch nıcht ausschliefßslich) dıe ber hinaus die Erkenntnis 1n allen 1er Berei-
Liturgiewissenschaft als „Sparfach“ erscheint? chen der Theologie, en bıblischen, historischen,Eın entscheidender Grund liegt in iıhrer Etiket- systematıschen und praktischen, da{fß der Grund-
tıerung als „Konzilswissenschaft“. Z war reichen vollzug „Liturgia“ mehr theologische Aufmerk-
die Ursprünge der Liturgiewissenschaft weılt - samkeit verdient, als ıhm 1n den VErgaNgCNECNrück Die ersten Lehrstühle wurden 1mM 18 Jahr- Jahrzehnten zute1l wurde. Merkwürdigerweisehundert errichtet, 1m Jahrhundert Walr die wenden sıch ıhm manche Autorinnen un! Auto-
Theologische Fakultät TIrier Vorreıiterin (Baltha- O1 74 hne die liturgiewissenschaftliche Fachli-
Sar Fischer, Das Konzıil hatte aber die Litur- rar ASNE Kenntnıiıs nehmen. Dies tührt mıiıt-
gziewıssenschaft Zzu Pflichtfach erklärt, und dıe problematischen Verzerrungen, da der
Lıturgieretorm wurde orofßenteils VO den Lehr- historisch-kritische Hıntergrund einer verglei-stuhlinhabern durchgeführt. In dem Ma({iS, W1€e die chenden Liturgiewissenschaft tehlt Sınnvoller
Retorm als erledigt der Je nach Standpunkt ware CDy den Dıalog miıt den jeweıligen Fachver-
als obsolet angesehen wırd, wırd uch das Fach rTetern suchen. Diese werden iınnerhalb der
tür entbehrlich gehalten, da CS Ja miıt der prakti- Universitäten AaUuUs anderen Fakultäten Sanzschen Durchführung der Retorm identifiziert selbstverständlich angefragt: Klassische Philolo-
wiırd. Da „Praxıis” für viele gleich ob Bischöfe, o1€, Germanıstik, Kunst- un! Musikwissen-
Priester der Laıen) 1St, das Inan 1Ur eiınmal schaft, Sozio0logie sınd 1Ur einıge der Fächer, mıt

erwerben hat, ann für ımmer besit- denen miıtunter eın Austausch statttindet.
ZCN, würde vemäafs dieser Einschätzung ZeNU- Eın weıteres kommt hıinzu: Di1e Liturgiewi1s-
SCI1, dıe alten „Rıtenübungen“ abzuhalten. senschaft 1St ohl eine der ersten VO rund auf
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ökumenisch Orlentierten theologischen Diszıpli- chen  < Gesellschaft. Merkwürdigerweise wächst
KD Dıie vergleichende Liturgiewissenschaft hat ATl evangelisch-theologischen Fakultäten der
se1it langem VOrTr allem die orientalische Liturgie Wunsch, Liturgiewissenschaft stärker u etablıe-
ertorscht, 1 20 Jahrhundert am die Liturgie FC. und 1€eSs ZUu einem Zeiıtpunkt, A dem das
der Retormationskirchen mehr un mehr 1n den Fach AIl katholisch-theologischen Fakultäten
Blick Dıie lıturgiewissenschaftlichen Studien C1- eher auf dem Rückzug 1ST. Freilich at die heo-
torschen die Entwicklungslinien 1mM Spannungs- logische Fakultät Erturt 1 Frühjahr 2000 einen
teld VO Einheit und Vieltalt und eıisten damıt Gegenakzent ZESELZT, der autmerken ßr Der
eine Grundlage tür eın auf Tatsachen yründendes bisherige 3-Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft
ökumenisches Gespräch. Zunehmend werden wurde auf angehoben. Damıt wollte [an

auch Rıten anderer Religionen un! der „C1Vıl relı- dem Fach den 1mM theologischen Curriculum aC
CC  2102 1ın die Untersuchungen einbezogen. Damlıt ührenden Stellenwert geben, W1EC Dekan An-
eıstet das Fach einen Beıtrag ZU Dıialog der Re- dreas 'ollbold 1ın seiner Begründung betonte.

Albert Gerhardslıg10nen und um Diskurs mı1t der „postchristli-

„Liturgiewissenschaft eingestellt“
Ö umene heißt, dıe Fehler des anderen ZU ler- Theologie Ballast ab Wie aber [1UI), WE gerade
LG Ihieser at7z soll 1er nıcht auf den Kotau der In der multikulturellen Konkurrenzsituation
Evangelıschen In der Rechtfertigungslehre Or WI1EC einst 1m antıken Imperium Komanum sıch
der triıdentinischen Lehre In der (Gemeimsamen christliche Religion ur über iıhre Gestalt e1IN-
Erklärung bezogen werden. Vielmehr geht bringen leße? ware doch wohl mehr als tO-
dıe umgekehrte Rıchtung des Fehlerlernens. In richt, ausgerechnet In dieser Sıtuation dıe Litur-
dem Moment, da dıie Evangelischen begreiten, yxiewissenschaft ber Bord gehen ZUu lassen. Die
da christliche Religion nıcht ohne ihre Gestal- akademische Liturgiewissenschaft hat mehr Ver-
Lung LSt, beginnen die Katholischen die Liturgie- aNtWOrtUNg und gröfßere Verpflichtung, als
wıssenschaftt einzustellen. Christliche Religion den spärlichen Priesternachwuchs ZUu schulen.
IN katholischen Verstand tindet also tortan Iden- Für die evangelısche Praktische Theologie ist
t1tÄät VO und außerhalb iıhrer Gestalt. [ )as hatten jedentalls eın Verlust, WCCINN der höchst kompe-
WIr schon einmal. Okumene 1st eben, die Fehler ECNTE akademische Partner der katholischen K7
des anderen f wıederholen. turgiewissenschaft tür den Diskurs nıcht mehr

Wenn Form und Gestalt als nachrangig gelten, ogreiten 1St. Um 1in Maınz diesen Diskurs
erd der Gottesdienst Un weısungsgebundenen führen, reicht N bislang, eine einz1ge Ireppe 1im

selben Gebäude überwinden. ber vielleichtVerwaltungsvollzug. Fur d1€ Funktionäre dieses
Vollzugs z1bt annn entsprechende Lehrgänge. stOöfßt der evangelısche Praktische Theologe dem-
Wer ber nıcht Funktionär 1St, der verzichtet VO nächst dort auf verschlossene Kaume: „Liturgie-
vornhereın auf solchen liturgischen Vollzug. wıssenschaft eingestellt; Nachlafsverwaltung bei
Denn dıe Inhalte o1bt Ja auch hne Form, Dogmatık und Priesterseminar“ Der unıvers1i-
WE Theologie hne Liturgiewissenschaft tare Diskurs fällt ersatzlos aus Dabe!: sınd LAG
o1bt. arunter leidet auch dıie Religionspädago- rade die praktischen Dıiszıiplinen der Theologie,
o1k Im Unterricht werden ann eıne Anzahl VO die VO Haus AaUuUs auf interdiszıplinäres (3e=-
Inhalten christlicher Religion gelernt, dıe, da spräch angewıesen 1m unıversıtären Diskurs
hne Form, ZUET: belıebigen Eıgenverwertung of- ıhre Stimme erheben und uch dem gesell-
tenstehen. schaftlichen BewulfSstsein vernehmlıc sind Wo

Es 1St, als hätte e keine asthetische Wende A S dıe Kulturwissenschaftften allerorten AIl Gewicht
geben. Phänomenologie un: Rezeptionsästhetik un:! Gebiet gewınnen, darf die Lıturgiewissen-
werden ignorıert, un dıe Liturgiewissenschaft schaft nıcht zurückgenommen werden.
tallen lassen. In stürmiıscher eıt wirtt dıe Stephan Weyer-Menkhoff
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Wıder den Ausverkauf der Liturgiewissenschaft
Denn du, Liturgiewissenschaft, ST keineswegs 1St die Herzmuitte dieser Bemühungen, 1=

dıe unbedeutendste den Diszıplinen der zıchtbar. Das Fach hat sıch ın einem ungewöhn-
Theologie... ber du scheinst derzeıt die lichen Ma: als anschlufßtähig erwıesen die
schwächste se1n. Es soll gespart werden. Wo kulturwissenschattlichen Diskurse unseTeT elIt.
wiırd gespart? Nıcht be1 denen, die A1Ill meılsten be- Eıne interdiszıplinär arbeitende Liturgiewissen-
sıtzen, sondern be1 den Ärmsten, weıl OIt schaft erwirbt sıch, W as die eingeworbenen Mıiıt-

nıgsten Widerstand erwarten 1St. Es handelt sıch tel deutlichsten zeıgen, eiınen hohen Rang
VEr den Fächern einer Universität.eine Frage der Macht, und dıe hat ıhren Regıe-

rungssıtz offensichtlich iın anderen Fächern der Nıcht die Bibel alleın macht dıe Religion AUS;,
Theologıie aufgeschlagen. Die beanspruchen ann sondern ihre Vermittlung 1n der gottesdienstlı-
das Definitionsmonopol. An manchen Fakultäten chen Feıer, nıcht die Lehre alleın darf die heo-
un:! 1ın manchen Bıstümern scheıint 1111l die Litur- logıe interessieren, sondern iıhre Vollzugsgestalt
vxjewıissenschaft tür leichtesten entbehrlich als Kunst und Ethos, Lebensstil un! Daseinsbe-
halten. Man definiert S1E herunter eıner blofß waltıgung. Die Lıturgie 1mM besonderen 1st nıcht
handwerklichen Einübung ın gottesdienstliche 1Ur eın römiısch koditizierter Ritenblock. Die of-

tiziellen Formen des Gottesdienstes sınd „el-Praktiken. Die Spardosenversion des Fachs WEe11-

det sıch 11UT och ach ınnen „preachıing the mehr umgeben VO Apokryphen, VO Sıtten un:!
saved“ mehr verlangt S1E nıcht VO sıch Bräuchen, Liedern und Gesangen, Bildern und

In Wahrheıit 1St die Liturgie das, W as gegenwar- Zeichen, Legenden un geistlichen Spielen, Wall-
ahrten und Prozessionen, die ıhre renzent1g ehesten christliche Identität verbürgt und

siıchtbar macht und W AS deshalb uch meısten durchlässıg machen ZAU allgemeıinen Prozefß der
Faszınatıon ach aufßen ausubt. Die Liturgiewi1s- Kultur. Die großen Themen der Liturgıie, ult
senschatt steht infolgedessen heute interdisziplı- und Ritual,; Fest un! Zeitverständnıis, 'Tod un

Taute, Inıtıatıon und Feıer der Lebenswenden,nar, interkonfessionell un! interkulturell 1m
Brennpunkt vieltältiger Beziehungen. S1e strahlt symbolisches Zeichen un! kulturelles Gedächt-

N1S, Memorial- un Sepulchralkultur, Säkularısa-überallhın auUs, zunächst 1n dıe evangelısche
Theologıe, ann ber uch 1ın Literaturwıssen- t1on und Resakralisıerung, werden VO den be-

nachbarten Wissenschaftten heute mıiıt grofßserschaft, Sprachwissenschaft un Musıkwissen-
schaft, 1n Religionswissenschaft, Anthropologie Aufmerksamkeıt behandelt. Wl 111all ihnen diese

Themen alleın überlassen? W sıch die Kırcheun Ethnologıe. Ich lehre der Johannes-Gu-
tenberg-Universıität Maınz das Fach Neuere ausgerechnet AUS den ruchtbarsten interdiszıplı-

naren Diskursen aut kaltem Weg, dem Weg derdeutsche Literatur un! spreche Aaus eıgener Er-

tahrung. elit Jahren x1bt Gr hier eiıne CISC /usam- Stellenstreichung, verabschieden, un! das 1n e1-
Al Augenblick, 1ın dem die Liturgiewissen-menarbeıt verschiedener geisteswissenschaftlı-

cher Fächer mi1t der Liturgiewissenschaft. Es 1St schaft gerade 1m Autbruch 1st?
Rıchtig ware 1mM Gegenteıl dıe entschiedenegelungen, mıiıt Kolleginnen un Kaolle-

CIl aus der Musıkologıe, der Buchwissenschatt, Förderung dieses beginnenden Dialogs. I6
weıfß, w1e verachtet das Fach der Liturgik 1nder Germanıstık un der evangeliıschen Theolo-

z1e zunächst einen interdiszıplınären Arbeits- theologischen Fakultäten L  ISt chrieb der Jüd1-
kreıs 1NSs Leben rufen, dann eın VO der eut- sche Religionsphilosoph Jacob Taubes schon VOI

schen Forschungsgemeinschaft und dem Land Jahren. ‚Würde INa  - wirklich wıssen“, uhr
Rheinland-Pfalz tinanzıertes Graduijertenkolleg fort,; 99  a 1n der Liturgik passıert, müfte eın

„Geistliches Lied und Kirchenlied interdisz1plı- hochbedeutender Mann dafür beruten werden.“
Nar Eıne fächerübergreitend angelegte kom- In der Tat sollte be1 Berufungsverfahren 1n die-
mentierte Kirchenlied-Edition, gefördert VO der SC Bereich neben der theologischen dıe kultur-

wissenschaftliche Qualifikation der BewerberThyssen-Stiftung, 1St 1n Arbeit, weıtere Projekte
sınd 1n Vorbereitung. Die Liturgiewissenschaft und Bewerberinnen einen hohen Stellenwert be-
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kommen. Das wüuürde befruchtend auf dıe heo- turgiegeschichte versteht och als bloße Pastoral-
logıe zurückwirken. AIch ware gene1gt, heolo- lıturgik, dıe kultische Hantıerungen lehrt, annn
1E AaUS Liturgik entwickeln.“ (Taubes Wenn wiırd S1C ZUu einer Quelle theologischer Erneue-
sıch dıe Liturgiewissenschaft weder als blofße p LUuNS werden. Hermann Kurzke

Tendenz: leicht steigend
Die deutschsprachige Religionspsychologie der 900er Jahre

Religionspsychologıie, die als Bestandteil des unlösbaren Rätsel des Woher-Wohin-Wozu CIND-
Fachbereichs Psychologıie ausschliefßlich psycho- tänden S1e als Bedrohung iıhres seelischen Gleich-
logischen Fragestellungen un Methoden V6I- gewichts. Darum nihmen S1C Zutflucht einer

Fiıktion, 1n der S1E dıe primärnarzıßtischen Bez1ie-pflichtet 1St; also keine Wahrheitsansprüche e1-

Ortern un keıine Praxistelder der Seelsorge un: hungsbedürfnisse ach Teilhabe une1ln-
Erzıiehung untersuchen hat (wıe dıe Pastoral- veschränkt Vollkommenem reaktivierten.
der die Religionspädagogische Psychologie), 1St Eıne solche Deutung verkennt die Solidari-

tat und realistischer Geduld motivierenden, antı-1m deutschen Sprachraum ımmer och eine Ange-
legenheıit wenıger Spezıalisten. Wiährend sıch die narzıßtischen Elemente in den Religionen und
Religionssoziologıie innerhalb der Sozialwissen- geht VO eınem unhıinterfragten radikalen Agno-
chaften test etablieren konnte, mu{fß dıe Relig1- St1Z1SMUS AU:  Z S1e unterscheidet auch nıcht ZW1-
onspsychologıe, dıie 1n den Vereinigten Staaten ın schen verschıedenen relıg1ösen Eınstellungen
eigenen Fachvereinigungen un! -zeıitschrıtten und wiıderspricht damıt dem Onsens der inter-
verankert ISt, hierzulande och Anerkennung natıionalen Forschung, wonach Religiosität eın
ringen. Be1 diesem Bemühen dürtte S1Ee 1mM VCISAN- mehrdimensionales Persönlichkeitsmerkmal dar-

Jahrzehnt eın Stück Vorang€kommen stellt mi1t „SU vielen Varıationen, WI1€E rel1g10s e1n-
se1n. Allerdings weılisen dıe einschlägigen Publika- yestellte Menschen auf der Welt leben  C (Gordon
tionen eiıne ENOTINEC psychologietypische Vieltalt Allport). Henseler untersucht nıcht einmal dıe
VO methodischen un theoretischen Ansätzen Varıationen narzıßtisch gepragter Religiosıität.
auf, die 11141l unterschiedlich bewerten wiıird Erst recht äflst andere Motiıve und kognitive

Prozesse aufßer acht und nımmt uch keine NotızAm wenıgsten Zustimmung VO seıten der
1akademisch-wissenschaftlichen Psychologie kön- VO den zahlreichen nichtpsychoanalytischen

Studien: eine Totalreduktion, dıe eher tor-11C  - Überlegungen erwarten, die 1m Stil des VO

Sigmund Freud begründeten psychoanalytischen schungshemmend wiırkt, weı]| S1e schon alles 7,

wı1issen me1lint.ESSAYS argumentieren: hne Fallstudien der STAa-

tistische [)aten und m1t eindeut1g weltanschauli- Nun können Konzepte, dıe A2U psychoanalytı-
chen Vorentscheidungen. Eın spates Beispiel da- schen Hypothesen ént%vickelt, aber durch Frage-
tür bietet Heınz Henselers Versuch (1995); den bögen me{(ßbar gemacht wurden, durchaus emp1-
narzıßtisch-illusiıonären Charakter VO Religion rische Untersuchungen Ördern. SO hat Sebastıan
autzuweilsen. Wıe Freud sieht auch Henseler 1n Murken die Gottesbeziehung, dıe bel
der Religion ogrundsätzlıch eiıne iıllusiıonäre Ver- 465 Psychosomatikpatienten 1ın ıhrem Verhältnis

ZU!T seelischen Gesundheit ertforschte, zunächstkennung der Wirklichkeit. Nur begründet IR

diese These anders, nämlich narzıßmustheore- als Beziehungsprozeiß aufgefafst, w1e ıh Vertre-
ter der Objektbeziehungstheorie (vor allem Ana-tisch. Relig1iöse Menschen, meınt CI, erhöben dıe

Ideale ıhres (GGewı1ssens YADHR Stimme (sottes und Marıa Rızzuto) und der Bindungstheorie (etwa:
Lee Kirkpatrick) einıgermaßen spekulatıv verstie-ihre Glaubensgemeinschaft Besonde-

C S1e tejerten 1Ur das Machtvolle und verleug- hen, S1C annn aber ach Kay DPetersens (1998)
„Fragebogen ZU1 Gottesvorstellung und ZUuU dendas Einschränkende der proJızıerten in

die Welt des Boöosen. Den Mitmenschen und die Getühlen gegenüber Gotts ermuittelt. uch das
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